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Verteilaktion der Abteilung Infektionskrankheiten der Tessiner Kantonsspitäler, Lugano (ganze Wo‐
che) 
Um die sachgemässe Abgabe von Antibiotika sicherzustellen, verteilte die Abteilung im ganzen Kanton 
Tessin Informationsbroschüren in den öffentlichen Spitälern, Privatkliniken und bei Ärzten. Dieses Jahr 
wurde die Produktion und Distribution der Broschüre vom Kantonsarztamt und den Kantonsspitälern 
in Lugano finanziell unterstützt. 
Innerhalb der öffentlichen Spitäler sichern die Ärzte der Abteilung Infektionskrankheiten die Beratung 
um den richtigen Umgang mit Antibiotika zu sichern. In Zusammenarbeit mit den Apotheken überprü‐
fen sie den Verbrauch und bieten, wenn nötig, Unterstützung.  
 
Plakatkampagne mit Flyern und einem Memory‐Spiel von HPCi Waadt, ganze Woche 
Die HPCi Waadt ist eine kantonale Organisation für die Prävention und Kontrolle von Infektionen. In 
dieser Funktion werden die Botschaften der WHO und von StAR durch eine Sensibilisierungskampagne 
für die Bevölkerung und für Gesundheitsfachleute vermittelt. Das Ziel war es, die Öffentlichkeit über 
Antibiotikaresistenz, die Wirkungsweise von Antibiotika und deren richtige Anwendung zu  informie‐
ren. Um sicherzustellen, dass Antibiotika nur zur Behandlung von bakteriellen Infektionen und nicht 
einfach als systematische Medikation bei Infektionen eingesetzt werden, wurde ein «Antibiotika‐Me‐
mory (Spiel)» geschaffen. Dessen Ziel ist es, die Bakterienpaare und Antibiotika dagegen zu finden und 
andere Krankheiten als Fallen zu integrieren. Das Spiel wird im Kanton Waadt während der Antibiotika 
Awareness Woche an Fachleute, die in medizinischen und sozialen Einrichtungen arbeiten, verteilt. 
 

 
 
 
 



Kleinausstellung im Foyer der Hochschule für Agrar‐, Forst‐ und Lebensmittelwissenschaften HAFL 
(ganze Woche)  
Themen waren Projekte an der HAFL, die sich mit der Thematik der Reduktion des Antibiotikaeinsatzes 
beschäftigen. 
 

 
 
Medienkonferenz organisiert vom Schweizerischen Bauernverband, 13.11.17 
Anlässlich der Antibiotika‐Awareness‐Woche stellten Akteure der Landwirtschaft und Tierärzte  ihre 
Aktivitäten und geplanten Verbesserungen an der Medienkonferenz am 13.11.2017 in Mosseedorf vor. 
Die Schwerpunkte lagen auf der Kälbergesundheit, Milchproduktion und Schweinegesundheit. 
Der Schweizer Bauernverband möchte die Antibiotikaverkäufe noch weiter reduzieren, wie Martin Ru‐
fer, Leiter Produktion, Märkte und Ökologie vom Schweizer Bauernverband,  in  seinem Referat be‐
tonte. Blaise Voumard, Vizepräsident der Gesellschaft Schweizer Tierärzte (GST), informierte darüber, 
dass ab 2019 alle Antibiotika‐Anwendungen bei Tieren in einer Datenbank registriert werden. Die Da‐
ten zeigen, wann am meisten Antibiotika eingesetzt werden und so könnten Gegenmassnahmen er‐
griffen werden. Im 2016 hat die Suisag die «Plus‐Gesundheitsprogramme» eingeführt, bei denen die 
Behandlungen aller teilnehmenden Betriebe verglichen werden. Bis Ende Jahr sollen über 800 Betriebe 
mitmachen. Der Kälbergesundheitsdienst erarbeitet Präventionskonzepte um, dank guter Vorsorge 
den Einsatz von Antibiotika bei Kälbern innerhalb von sechs Jahren zu halbieren. 
Mit Einzelmassnahmen, wie Beratung, Komplementärmedizin und züchterischer Selektion, wollen die 
Schweizer Milchproduzenten (SMP) die Gesundheit der Kühe verbessern. Gemäss Stephan Hagenbuch, 
Direktor SMP, läuft die Sensibilisierung gut, doch das Bewusstsein für den Einsatz von Antibiotika muss 
noch wachsen.  



  
 
Informationsanlass der UFA, Versuchsbetrieb Bühl, 14.11.2017 
In einem für Medienschaffende und Branchenvertreter organisierten Event  informierte die UFA AG 
gemeinsam mit Zoetis, Förster Technik GmbH, Coop und dem Kälbergesundheitsdienst auf dem Ver‐
suchsbetrieb UFA‐Bühl in Hendschiken am Dienstag, 14. November 2017, wie durch gezielte Kälberauf‐
zucht weniger Antibiotika zum Einsatz kommt. Mit dem Projekt Colorispotop haben die UFA und Zoetis 
in Zusammenarbeit mit Prof. Kaske der Vet‐Suisse/Uni Zürich den Antibiotikaeinsatz in der Kälbermast 
halbieren können.   
In den Präsentationen wurde weiter darauf hingewiesen, dass Tierbeobachtung und eine zeitnahe Re‐
aktion  ebenfalls wichtige  Erfolgsfaktoren  sind,  um weniger  Antibiotika  einzusetzen.  Auf UFA‐Bühl 
wurde das neue Smart Calf System erstmals in der Schweiz installiert, welches ein besseres Manage‐
ment unterstützt. Die dortigen Stallsysteme erlauben es, einzelne Faktoren in der Haltung und Fütte‐
rung unter sonst identischen Bedingungen miteinander zu vergleichen. 
 
Symposium von Public Health Schweiz «Antibiotikaresistenz – wo stehen wir?», 14.11.2017 
Am  Public Health  Schweiz‐Symposium  vom  14. November  2017 wurde darüber diskutiert, wo die 
Schweiz bei der Bekämpfung resistenter Bakterien steht. Damit Antibiotika auch künftig gegen Infekti‐
onskrankheiten wirksam bleiben, braucht es die gemeinsame Anstrengung aller Beteiligten. Darüber 
waren sich die mehr als 80 Teilnehmenden des Symposiums einig, welches am 14. November in Bern 
stattfand. Zu dem Anlass mit dem Titel «Antibiotikaresistenzen – wo stehen wir?» hatte der Fachver‐
band für öffentliche Gesundheit, Public Health Schweiz, eingeladen. 
Ziel war es denn auch, die Vernetzung und den Austausch zwischen den Akteurinnen und Akteuren der 
verschiedensten Bereiche zu fördern. Das Interesse war gross: Neben Forschenden des NFP 72 nahmen 
Vertreter von Human‐ und Tierärztevereinigungen, des Schweizerischen Apothekerverbands, von Spi‐
tälern, kantonalen Gesundheitsämtern, Forschungseinrichtungen und Pharmaunternehmen sowie der 
Weltgesundheitsorganisation WHO teil. 
Mehrere Referentinnen und Referenten gaben in Kurzvorträgen einen Überblick über die aktuelle Si‐
tuation, unter anderem zum Stand der nationalen Strategie Antibiotikaresistenzen (StAR). In den meis‐
ten Bereichen von StAR sind bereits Massnahmen ergriffen worden, es gäbe kaum weisse Flecken, 
erklärte Karin Wäfler, StAR‐Projektleiterin beim Bundesamt für Gesundheit. Für Pascal Strupler, Direk‐
tor des Bundesamts für Gesundheit (BAG), ist es ein Glücksfall, dass zeitgleich zu StAR das NFP 72 läuft: 



«Die Forschungserkenntnisse werden Wissenslücken füllen und damit die Strategieumsetzung effizi‐
enter machen». In welchen Bereichen die Forschung nach Lösungswegen sucht und was zu erwarten 
ist, setzte Christoph Dehio, Präsident des NFP 72, den Zuhörenden auseinander. Die Projekte des NFP 
72 sind in drei Schwerpunkte gegliedert: Forschung zur Entstehung und Verbreitung von Resistenzen, 
Entwicklung schnellerer Diagnoseverfahren und neuer Wirkstoffe sowie Ansätze für einen gezielteren 
Einsatz von bereits verfügbaren Antibiotika.  Im Folgenden  zeigten mehrere Referate konkrete Bei‐
spiele für Forschungsprojekte in den unterschiedlichen Gebieten. In der Podiumsdiskussion, die im An‐
schluss an die Vorträge stattfand, wurden diverse Aspekte vertieft diskutiert.  
 
Fachinformationsabend u.a. des Landwirtschaftlichen Beratungsdienstes Uri, 21.11.17 
Der Anlass fand sehr erfolgreich in Altdorf UR statt zum Thema «StAR ‐ Antibiotika‐Einsatz reduzieren». 
Das Vortragslokal Schützenhaus in Altdorf war übervoll. Es mussten zusätzliche Stühle reingestellt wer‐
den (ca. 100 Teilnehmer). Die Zusammenarbeit mit dem Urner Braunviehzuchtverband, der Züchter‐
gruppe Uri‐Gotthard und dem lokalen Tierarzt Thomas Stadler von der Gross‐ und Nutztierpraxis Uri 
AG hat sich ausbezahlt. 
 

 

 
   



Auswertung Fragebogen 
Es sind 22 deutsche, 9 französische und 0 italienische Fragebogen eingegangen. 
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Unterstützung durch Agentur F+W 
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Waren die übrigen Aktivitäten genügend 
bekannt? 

ausgezeichnet gut weniger gut ungenügend



Zusammenfassung 
Gemäss  eingeschickter  Fragebogen wurden  20'540  Personen  direkt  durch  die Aktivitäten  erreicht 
(mehrere 100‘000 indirekt durch Medienarbeit). Viele Akteure waren motiviert, sich an der Woche zu 
beteiligen, weil sie das Thema als wichtig erachten und alle Bereiche betroffen sind («das Thema ist 
meiner Ansicht nach sehr wichtig und verdient einiges an Aufmerksamkeit»). Diverse Bemerkungen 
zeigen, dass die Woche und die Weise, wie sie organisiert wurde, positiv aufgenommen worden sind 
(z.B. «Mitmachen ist wichtig und kann ohne allzu grossen Aufwand realisiert werden»). 77% der Ak‐
teure würden auch im 2018 wieder mitmachen. 68% sind mit der Kommunikation der Bundesämter 
zur Woche zufrieden. Die zur Verfügung gestellten Materialien (Give Aways, Textmaterial, Download‐
Poster) und die Arbeit der Agentur F+W wurden von rund 2/3 der Antwortenden begrüsst. Die thema‐
tische/inhaltliche Unterstützung durch die Bundesämter fand sogar noch mehr Zuspruch. 
Ein Defizit zeigt sich bei der Kommunikation der Aktivitäten der anderen Akteure: Dort sind fast 2/3 
der Antwortenden nicht zufrieden und möchten in Zukunft früher und besser darüber informiert wer‐
den.  
 
Die Bemerkungen zu den Bewertungen sind sehr heterogen. Insbesondere bei den positiv bewerteten 
Fragen gab es nur wenige Bemerkungen: Gelobt wurde z.B. die Arbeit der Agentur F+W («sehr rasche 
Rückmeldungen»). 
Negativ erwähnt wurden u.a. die eher späte Lieferung der Give Aways und die Unterstützung durch 
die Bundesämter und die Agentur F+W. Von zwei Akteuren wurde bemängelt, dass der Bund mit einer 
Medienkonferenz am Freitag, 10. November, die Woche eingeläutet hat, und damit die Aktivitäten der 
anderen Akteure «in die Leere hat laufen lassen».  
 
Auch die Antworten zu den wichtigsten Erkenntnissen sind sehr heterogen  («Das Thema stösst auf 
grosses Interesse und für uns alt bekannte Tatsachen werden immer noch als Neuheit empfunden», 
«mit einfachen Mitteln viele wichtige Leute im System erreicht», «Der Bürger konnte mit der AAW und 
den verschiedenen Veranstaltung nicht abgeholt werden»). Wenn es Rückmeldungen der Teilnehme‐
rinnen und Teilnehmer der Veranstaltungen gegeben hat, waren diese mehrheitlich positiv.   
 
 


